
DIENSTAG, 5. APRIL 202224 KIEL

bei der Ausstattung der Räu-
me helfen. Aufgabe eines
Wohnungspaten ist es, in
Eigenregie die Ausstattung
eines Zimmers oder einer
Wohnung zu organisieren.
Dafür sammeln die Ehrenamt-
lichen alles zusammen, was es
braucht, um eine leere Woh-
nung oder ein leeres Zimmer
einzurichten. Dazu zählen Ti-
sche, Stühle, Betten, Regale,
Schränke, Kommoden oder
Küchen- und Kochutensilien.
Matratzen, Bettzeug und
Handtücher dürfen aus hygie-
nischen Gründen nicht ange-
nommen werden.

Bei der Einrichtung der
Wohnungen sollten die Paten
nicht auf sich alleine gestellt
sein. Die Stadtmission emp-
fiehlt, private Netzwerke zu
nutzen und im Bekannten-
und Freundeskreis herumzu-
fragen, um gemeinsam eine
Komplettausstattung zusam-
menzustellen. Beim Transport
der Möbel ist die Stadtmission
behilflich.

Die Stadtmission engagiert
sich nicht nur bei der Suche
nach Wohnungspaten für
Flüchtlinge aus der Ukraine.
Sie sammelt auch Geld- und
Sachspenden für die Schutz-

suchenden und koordiniert
ehrenamtliche Angebote.

Wohnpaten oder Men-
schen, die die Kriegsflüchtlin-
geauf andereArt unterstützen
wollen, werden gebeten, sich
aufgrund der aktuellen Notsi-
tuation zeitnah bei der Stadt-
mission zu melden – entweder
per E-Mail an paten-
schaft@stadtmission-
mensch.de oder telefonisch
unter 0160-6415646.

2Alle Informationen rund ums
Spenden finden Interessierte im
Internet auf www.stadtmission-
mensch.de/spenden.html

IEL. Neben Wohnungen für
Flüchtlinge aus der Ukraine
werden auch Möbel und All-
tagsgegenstände benötigt.
Die Stadtmissionhat daher die
Aufgabe übernommen, sehr
kurzfristig Zimmer und Woh-
nungen für die aus der Ukrai-
ne geflüchteten Menschen
einzurichten. Damit das ge-
lingt, sucht das gemeinnützi-
ge Dienstleistungsunterneh-
men dringend Unterstützerin-
nen undUnterstützer, die eine
Zimmer- oder Wohnungspa-
tenschaft übernehmen und
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Für die Unterkünfte von Flüchtlingen aus der Ukraine werden Paten
gesucht, die die Einrichtung der Zimmer organisieren. Die Stadt-
mission hilft beim Möbeltransport. FOTO: UWE PAESLER

unterschätzt? „Nein“, sagt Ca-
rola Jeschke, Sprecherin des
Landeskriminalamtes (LKA),
das für den Kampfmittelräum-
dienst (KRD) zuständig ist:
„Auch in der Vergangenheit
gab es schon Sprengungen,
nachdeneneinzelneSplitter in
einer Entfernung von 1,5 bis
zwei Kilometern festgestellt
wurden.“Umdasausschließen
zu können, müsste man den
Evakuierungsradius so weit
vergrößern, „dass die Verhält-
nismäßigkeit irgendwann
nicht mehr gewahrt wäre“.

Aber warum diesmal nur
500 Meter? Jeschke verweist
auf eine gründliche Gefähr-
dungsanalyse des KRD, die
auf „diversen“ Faktoren ba-
siere. Ein sehr wichtiger in
diesem Fall: „Da auf dem ge-
samten Werftgelände hohe Ge-
bäude stehen, konnte deren Ab-
schottungswirkung eingerech-
netwerden.“Keinebesondere
Rolle für die Bemessung des
Evakuierungsradius’ habe
hingegen der Zeitdruck ge-
spielt: „Die Polizei ist ausge-
bildet für sehr schnelle Räu-
mungen.“ Aufgrund des tü-
ckischen Säurezünders, und
weil der Sprengkörper be-
wegt worden war, hätte es je-
derzeit zur Detonation kom-
men können.

Und warum kam der Blind-
gänger erst jetzt ansLicht, und
nicht schon beim Bau der Hal-
le?Das, so Jeschke, hatmit der
Entstehungsgeschichte des
Gebäudes zu tun. Errichtet
wurde die Halle 1995 an

einem Standort, an dem zuvor
bereits ein Gebäude stand.
Und sowurde offenbar die alte
Bodenplatte belassen und
noch einmal mit zusätzlichem
Beton übergossen.

Es gab also keine Erdarbei-
ten. Hinzu kommt: 1995 be-
stand noch gar nicht die Ver-
pflichtung, die Kampfmittel-
räumerbei so einemVorhaben
für eine Bomben-Detektion
einzuschalten. Unklar ist
auch, ob eine Untersuchung
überhaupt etwas gebracht
hätte, denn die angewandten
Verfahren messen Verände-
rungen imMagnetfeld der Er-
de, die auch durch Bodenplat-
ten aus Stahlbeton hervorge-
rufen werden können.

Die Aufräumarbeiten sind
inzwischen abgeschlossen.
Noch nicht wirklich abschätz-
bar sind jedoch die Schadens-
höhe und die Folgen der Bom-
bensprengung für die Werft

und ihre Beschäftigten: „Die
Halle, in der der Blindgänger
gefunden wurde, ist nach der-
zeitigen Erkenntnissen nicht
einsturzgefährdet und kann
betreten werden“, sagt
TKMS-Sprecher Eugen Witte.
Inwieweit die Struktur der
Halle beschädigt sei, müssten
weitere Untersuchungen klä-
ren. Witte: „Wir gehen nicht
davonaus, dass sichdurchden
Vorfall die Aus- und Umbau-
pläne für das Werftgelände
ändern.“ Auch der Zeitplan
für die nächsten Projekte sei
nach aktuellem Stand nicht in
Gefahr. Fest eingeplant ist die
modernisierte Halle 10 für die
Abarbeitung des großen Auf-
trages zum Bau von sechs U-
BootenvomTyp212CD für die
Marinen Deutschlands und
Norwegens – geplanter
Brennstart: Herbst 2023 – so-
wie für den Bau von U-Booten
für Israel.

Hier liegen Kiels „Hotspots“ für Blindgänger

Als „Hotspots“ für Blindgänger
können die Bereiche Kieler Ost-
ufer und dieWerft, sowie das
Westufer im Bereich der Hörn
bezeichnet werden. Bei Gebäu-
den, die ohne eine vorherige
Sondierung der Baufläche er-
richtet wurden, „ist das Vorhan-
densein einer nicht zur Explo-
sion gelangten Bombe unter-
halb des Gebäudes nicht aus-
zuschließen“, heißt es beim
Kampfmittelräumdienst. Der
hat bereits derartige Blindgän-

ger unter Gebäuden detektiert
und beseitigt: „Da das verbaute
Zündsystem einer Fliegerbom-
be im Vorwege nicht bekannt
ist, besteht die Möglichkeit,
dass sich eine Bombemit che-
mischen Langzeitzündern unter
einemGebäude befindet und
jederzeit zur Explosion kom-
men kann.“ Derartige Selbstde-
tonationen ereignen sich statis-
tisch gesehen ein Mal im Jahr in
Deutschland. ZumGlückmehr-
heitlich nicht unter Gebäuden.

evakuiert – sowiebeiBomben-
entschärfungen ansonsten üb-
lich? Haben die Kampfmittel-
experten die Sprengwirkung
unter- und die Schutzwirkung
des Hallenkörpers und umlie-
gender Gebäude überschätzt?
Warum war der Blindgänger
nicht beim Bau der U-Boothal-
le entdeckt worden, sondern
erst jetzt beimÖffnen des Fun-
daments für den geplanten
Hallenumbau?

Die Kielerinnen und Kieler
kennen das Prozedere aus
zahllosen Einsätzen des
Kampfmittelräumdienstes: Be-
vor die Profis zur Entschärfung
anrücken, wird oft im Umkreis
von zwei bis drei Kilometern
umdie Bombe evakuiert. Dies-
malwar es einRadius vonetwa
500 Metern, ausschließlich auf
dem Gelände der Werft. Hat
man die Detonationswirkung

Die Halle ist
nach derzeitigen
Erkenntnissen nicht
einsturzgefährdet.
EugenWitte,
TKMS-Sprecher

Viele Fragen nach dem großen Knall
Wurde die Druckwelle der Bombensprengung unterschätzt? Folgen für TKMS noch unklar

KIEL.Der Schreck vom Freitag
steckt vielenAnwohnern noch
indenKnochen: „DieBudehat
richtig gewackelt“, sagt ein
Mann aus der Gaardener Kai-
serstraße. Durch die enorme
Druckwelle der Bomben-
sprengung bei TKMS wurden
nach Erkenntnissen der
Feuerwehr zwei größere
Bruchstücke so weit geschleu-
dert, dass sie außerhalb des
evakuierten Bereichs lande-
ten, eins davon – annähernd
pfundschwer und glühend
heiß – fiel einem Reporter der
Kieler Nachrichten in der
Werftstraße fast vor die Füße.

Am Montag meldeten sich
zwei Bürger bei der Polizei,
weil ihre Autos – geparkt
außerhalb des evakuierten Be-
reichs – durchkleinereTeile an
den Seitentüren eingedellt
wurden. Für derartige Schä-
den kommt üblicherweise das
Land auf. Dass niemand ver-
letzt wurde – durch die Spren-
gung und auch während der
Arbeiten zuvor – ist ein riesiger
Glücksfall.

Eshätte schlimmerkommen
können, viel schlimmer – vor
allem für den Baggerfahrer,
der am Freitag die 500-Kilo-
Bombe mit heimtückischem
Säurezünder auf seiner Schau-
fel hatte, von wo der Spreng-
körper herunterfiel. Doch bei
aller Erleichterung darüber,
dass es nicht zur Katastrophe
kam, tauchen Fragen auf. Wa-
rumwurde nicht weiträumiger
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„Die Bude hat richtig gewackelt“: Die Sprengung auf demWerftgelände am Freitagnachmittag war in Gaarden mit ihrer vollen Wucht zu spüren. FOTO: MARTIN GEIST

Männer liefern
sich illegales
Autorennen

KIEL. Auf geschätzt 130 km/h
beschleunigten die beiden
jungenMänner ihreKarossen:
Die Polizei Kiel hat in der
Nacht zu Montag ein illegales
Autorennen in Kiel beobach-
tet – und den Fahrern die Füh-
rerscheine entzogen.

Beamte des Polizeibezirks-
reviers Kiel wurden in der
Nacht zu Montag gegen 0.45
Uhr am Dreiecksplatz auf-
merksam. Zwei Autos fuhren
deutlich zu schnell aus der
Holtenauer Richtung Bruns-
wiker Straße. Schon hier wa-
ren der Mercedes und der VW
Golf mit geschätzt 100 Stun-
denkilometern unterwegs.

Auf der weiteren Fahrt ge-
hen die Beamten noch einmal
von einer Beschleunigung auf
130 km/h aus – die Strecke
setzten die beiden Fahrer am
Schloßgarten, Prinzengarten
und Düsternbrooker Weg fort.
Am Bernhard-Harms-Weg
schließlich endete die Raserei
am dortigen Parkplatz.

Da die Beamten sicher von
einem illegalen Rennen aus-
gehen, zogen sie nach Rück-
sprache mit der Bereitschafts-
staatsanwältin die Führer-
scheine ein. Die Männer im
Alter von 18 und 20 Jahren
wiesen das zurück. Sie seien
gar keinRennengefahrenund
würden sich nicht einmal ken-
nen. Das Ermittlungsverfah-
ren soll das jetzt klären. wcz

Kajakgruppe
half bei

Seglerrettung
KIEL. Bei der Rettung der Be-
satzung der havarierten „Tuu-
lia II“ am Sonnabend half
nicht nur die Seenotrettung,
sondern auch eineKajakgrup-
pe des TSV Klausdorf. Die
Paddler waren unterwegs in
RichtungOstsee, als der Zwei-
master sie von See kommend
passierte. Passanten am
Strand machten die Gruppe
auf den plötzlich sinkenden
Motorsegler aufmerksam.
VierMitglieder fuhrendarauf-
hin direkt etwa 300Meter zum
havarierten Schiff. Dort fan-
den sie zweiMänner vor, einer
hielt sich in den Wanten fest,
der andere stand auf dem ver-
sunkenen Deck. Aus drei Ka-
jaks bildeten die Paddler ein
Floß, auf das sich der durch-
nässte Mann legte, das vierte
Kajak schleppte die Forma-
tion an den Strand. Das zweite
Besatzungsmitglied wurde
von der Seenotrettung an
Landgebracht, keiner der bei-
den Männer schwamm – wie
ursprünglich berichtet – die
300Meterdurchdas fünfGrad
kalte Wasser an Land. smü

Wohnungspaten für Ukraine-Notunterkünfte gesucht
Stadtmission ruft dazu auf, Möbel und Einrichtungsgegenstände zu spenden und Wohnungen für Flüchtlinge einzurichten


